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Endlich Gebührensicherheit
bei Auslandsüberweisungen

INGMAR HESSLER

Im internationalen Bankenver-
gleich gehören die spanische Kre-
ditinstitute zu den meist gelobten.
Diese anerkennenden Worte kom-
men allerdings nicht von Ver-
braucherseite. Vielmehr sind es
die Analysten angesehener Wirt-
schaftsinstitute, welche die spa-
nische Banken nur allzu oft auf-
grund ihrer Profitabilität als nach-
ahmenswertes Beispiel benennen.

Für diese Rentabilität gibt es
eine ganze Reihe von Gründen.
Innerhalb Europas haben nur die
deutschen Banken noch geringe-
re operative Ausgaben als die spa-
nischen. Während diese in
Deutschland jedoch im wesentli-
chen auf gestraffte Personal-
strukturen und gezielt organi-
sierte Abläufe zurückzuführen
sind, spielen in Spanien auch die
geringeren Gehälter der Ban-
kangestellten eine wesentliche
Rolle. Schließlich haben die Ange-
stellten spanischer Banken stati-
stisch gesehen europaweit mit die
niedrigsten Gehälter (alle Berech-
nungen gemäß einer Studie der
spanischen Sparkassenvereini-
gung „Fundación de Cajas de
Ahorro“ kurz: Funcas). Das
Geheimnis der spanischen Profi-
tabilität fußt aber nach Ansicht
vieler ebenso auf den relativ
hohen Bankgebühren. Während
sich im europäischen Ausland die
Institute gegenseitig unterbieten,
und vielerorts sogar gänzlich
kostenlose Kontomodelle ange-
boten werden, sucht man in Spa-
nien vergleichbare Angebote ver-
geblich. Leider haben sich auch
die ausländischen Banken, die in
Spanien operieren, an diesen
Markt angepaßt und verzichten
zum großen Teil auf die Ein-
führung von Offerten ihrer Hei-
matländer. Natürlich werden in
Spanien durchaus interessante
Angebote beworben, doch sollte
man hier – wie überall – genaue-
stens das Kleingedruckte lesen.
Häufig wird ein unüblich hoher
Zinssatz versprochen, doch erhält
man diesen nur eine relativ kur-
ze Zeit oder aber die Bank ver-
pflichtet sich, diesen lediglich bis
zu einem festgelegten niedrigen
Höchstbetrag zu leisten.

Daß die Kreativität einiger Kre-
ditinstitute zur Erzielung mög-
lichst großer Gewinne bisweilen
ungeahnte Blüten treibt, läßt sich
– gerade auch im Hinblick auf die
Aktualität der Ereignisse – sehr

schön am Beispiel der Gebühren
für grenzüberschreitende Über-
weisungen aufzeigen. Gleichgül-
tig, ob man in Spanien seinen
Altersruhesitz hat, hier studiert,
arbeitet oder über eine Ferie-
nimmobilie verfügt: Wer aus wel-
chen Gründen auch immer ein-
mal eine Überweisung nach Spa-
nien getätigt oder hier eine aus-
ländische Geldzahlung erhalten
hat, konnte bereits Erfahrung mit
den hierfür anfallenden Gebühren
machen. Ärgerlich ist dabei aber
nicht nur die Höhe der Gebühr
selbst, sondern vor allen Dingen
der Umstand, daß deren Höhe
häufig gesetzeswidrig ist.

Die Europa-Überweisung
in der Theorie

Mit Verordnung (EG) Nr. 2560/2001
des europäischen Parlaments und
des Rates vom 19. Dezember 2001
über grenzüberschreitende Zah-
lungen in Euro sollte der Grund-
satz der Gebührengleichheit bei

Zahlungen innerhalb der Europäi-
schen Union durchgesetzt werden.

Dies bedeutet, daß bei grenzü-
berschreitenden Überweisungen
eines Betrages von einem Konto
innerhalb der EU zu einem ande-
ren Konto innerhalb der EU die
Bank verpflichtet ist, die gleichen
Gebühren zu berechnen, wie bei
einer Überweisung innerhalb des
gleichen Landes. Eine Überwei-
sung von Österreich nach Spani-
en muß daher von der Bank
genauso behandelt werden wie
eine Überweisung innerhalb
Österreichs oder innerhalb Spa-
niens. Die Bank darf keine zusätz-
lichen oder erhöhte Gebühren
berechnen.

Vorher war es üblich, bei Über-
weisungen, die aus anderen EU
Staaten stammten, einen teure-
ren Gebührensatz in Ansatz zu
bringen. Begründet wurde dies
von den Banken damit, daß die
Auslandsüberweisungen im
Gegensatz zu den Inlandsüber-

weisungen manuell ausgeführt
werden mußten, da es an einem
einheitlichen Zahlungssystem
fehlte.

Auch wenn in den einzelnen
Ländern der EU tatsächlich unter-
schiedliche Systeme zur Abwick-
lung von Überweisungen bestan-
den oder weiterhin bestehen (man
denke nur an die unterschiedli-
che Länge, Struktur und Zusam-
mensetzung der Bankverbin-
dungsdaten), war es nach Ansicht
der EU nicht mehr tolerierbar, daß
nach der Einführung des Euro
und der damit einhergehenden
Abschaffung von Währungs-
grenzen lediglich aufgrund des
Bestehens verschiedener Abwick-
lungssysteme weiterhin erhöhte
Gebühren verlangt wurden.
Schließlich kann und konnte die
Verwendung von IBAN und BIC
Codes die automatische Erfassung
von Überweisungen und damit die
maschinelle Verarbeitung ermög-
lichen.

Durch die Verordnung
2560/2001 wurde daher festgelegt,
daß EU-Überweisungen, bei denen
IBAN und BIC Code Verwendung
finden, keine erhöhten Gebühren
zum Ansatz gebracht werden dür-
fen. Auslandsüberweisungen dür-
fen daher prinzipiell nicht mehr
kosten als Inlandsüberweisungen,
solange die unten benannten Vor-
aussetzungen erfüllt werden.

Die Europa-Überweisung
in der Praxis

Auch wenn in Artikel 9 der besag-
ten Verordnung klargestellt wird,
daß diese in allen Teilen ver-
bindlich und unmittelbar in jedem
Mitgliedsstaat gilt (eine Umset-
zung in nationales Recht durch
die Parlamente der einzelnen Mit-
gliedsstaaten ist hier also nicht
erforderlich), haben viele spani-
sche Banken ihren Regelungsge-
halt einfach ignoriert.

Trotz offenkundigen Verstoßes
gegen EU-Recht wurden munter
die um ein vielfaches überhöhten
Gebühren weiter in Rechnung
gestellt. Überweisungskosten von
über 40 Euro waren an der Tages-
ordnung. Dieses Verhalten zwang
jüngst die spanische Nationalbank
(Banco de España) zum Ein-
schreiten und zur Veröffentli-
chung einer verbindlichen Anor-
dung. Laut dieser haben alle spa-
nischen Banken – ganz gleich, was
deren Tarifkatalog und
Gebührenaushang auch besagen
– bezüglich der Kosten grenzü-
berschreitender europäischer
Überweisungen grundsätzlich
genauso zu behandeln, wie inlän-
dische. Diese Anordnung gilt ab
der letzten Maiwoche diesen Jah-
res. Durch sie will die National-
bank die mit der Verordnung
2560/2001 verbundenen „Inter-
pretationsschwierigkeiten“ besei-
tigen. Interessanterweise wurde
diese Verordnung in den anderen
Mitgliedsstaaten auf Anhieb ver-
standen. Die Kürze der Verord-
nung (sie ist gerade einmal neun
Artikel lang) und die extrem ein-
gängigen Formulierungen dürf-
ten hierzu beigetragen haben! 
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Internationale
Überweisungen
dürfen nicht mehr
als nationale kosten

Spanische Banken
verstießen jahrelang
gegen geltende 
EU-Gesetze

Die Banken
Spaniens zählen zu
den rentabelsten
in Europa

Die IBAN wurde vom ECBS
(European Committee for Ban-
king Standards) und der ISO
(International Organization for
Standardization) entwickelt und
ist nichts weiter als ein inter-
national standardisierter Code
für Bankverbindungen.

Die IBAN-Nummer setzt sich
in jedem Land unterschiedlich
zusammen und ist daher auch
von Land zu Land unterschied-
lich lang. Innerhalb des selben
Landes ist die Länge des Codes

allerdings einheitlich. Grund-
sätzlich wird die IBAN folgen-
dermaßen gebildet:

In der Bundesrepublik
Deutschland ist der Code 22-stel-
lig. Er besteht aus dem zwei-
stelligen Länderkürzel (DE),
einer zweistelligen Kontroll-
nummer, einer achtstelligen
Bankleitzahl und einer zehn-
stelligen Kontonummer.

In Österreich ist der Code 20-
stellig. Zwei Stellen geben das
Länderkürzel an (AT), zwei Stel-

len dienen als Kontrollnummer.
Es folgt eine fünfstellige Bank-
leitzahl und eine elfstellige Kon-
tonummer.

Spanien hat mit 24 Stellen
einen vergleichbar langen IBAN-
Code. Er besteht aus zwei Stel-
len für das Länderkürzel (ES),
zwei Kontrollnummern, einem
vierstelligen Bankcode, einer
vierstelligen Filialnummer, zwei
inländischen Prüfnummern und
einer zehnstelligen Kontonum-
mer.

IBAN:(International Bank Account Number)
Mittels BIC kann ein Kreditin-
stitut zweifelsfrei identifiziert
werden. Der Code ist norma-
lerweise achtstellig und setzt
sich aus einem vierstelligen
Bankkürzel, einem zweistelli-
gen Ländercode und einem wei-
teren zweistelligen Ortscode
zusammen.

Erfragen Sie also beide Codes
bei der Bank oder dem Emp-
fänger der Zahlung!

Voraussetzungen für eine
günstige Überweisung:

Die Verordnung 2560/2001 ist
auf Überweisungen anwend-
bar, die folgende Merkmale auf-
weisen: die Überweisung erfolgt
in Euro, der Betrag übersteigt
nicht 12.500 Euro (laut Verord-
nung ist bis 1. Januar 2006 eine
Erhöhung auf 50.000 Euro vor-
gesehen), der Betrag wird von
einer Bank innerhalb der EU
an eine Bank innerhalb der EU
überwiesen, die Bankverbin-
dung ist unter Verwendung des
IBAN und BIC angegeben.

BIC: (Bank Identifier Code)
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